
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 66 (1979)

Heft: 11: Internationales Jahr des Kindes 1979

Artikel: Manipuliermasse Kind

Autor: Ratti, André

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-528899

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-528899
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Manipuliermasse Kind
Andre Ratti

Es ist über sie hereingebrochen. Das
«Internationale Jahr des Kindes». Ohne dass sie
sich dagegen wehren können. Vor allem gilt
es ja den Kindern in der sogenannten Dritten

Welt. Die Zahlen allerdings sprechen
für sich: 15 Millionen Kinder starben 1978
an Unterernährung - 100 000 Kinder erblindeten

wegen Mangels an Vitamin A, und
über 600 Millionen Kinder gehen nicht in die
Schule.
Nehmen wir an, es gelänge in den nächsten
Jahren, diesen Kindern tatsächlich zu
helfen: dann werden Millionen von Kindern
ernährt sein, werden sehen, werden lesen und
schreiben können. Werden sie aber auch
Arbeit haben? Später, wenn sie erwachsen
sind. Und wird diese Arbeit auch entsprechend

bezahlt sein, damit sie wiederum ihre
eigenen Kinder ernähren und bilden
können? - Kaum!
Denn die sogenannte Erste Welt, wir also,
und diejenigen, die darin die wirtschaftliche
Macht in Händen halten, werden diese
Menschen als billige Arbeitskräfte betrachten.
Und als Markt. Für unsere Waren. Ob sich
jedoch diese Menschen dies einfach so
gefallen lassen werden, ist fraglich. Was
geschehen kann, wenn man in ein Land der
Dritten Welt den Fortschritt künstlich und
gewaltsam hineinpumpt, zeigt Iran.
Auch bei uns wird ja das «Jahr des Kindes»
gefeiert. Die Medien gebärden sich besonders

tüchtig, denn Kinder sind ein dankbares

Thema, kommen an beim Leser, Zuhörer
und Zuschauer. Und die Parteien schinden
mit dem «Kind» Wahlkredit. Man hört sie
schon, die Politiker aller Couleurs mit ihren
unerhört wortreichen und gefühlvollen
Reden: «Das Kind, das Kind muss dies, muss
das ...» Muss!?
Vor allem soll ja das Kind Kind sein und es
so lange bleiben wie nur irgend möglich.
Denn dann kann man mit ihm alles machen.
Man kann es abrichten, zu Hause und in der
Schule. Zwar wird dies alles immer noch
Erziehung und Bildung genannt, obwohl das
Missverständnis mit den Ideen eines Heinrich

Pestalozzi immer abgrundtiefer und
deutlicher wird.
Wenn wir in unseren Schulen mit ungeheu¬

rem Leistungsdruck immer mehr kleine
Genies produzieren wollen, jedoch dabei lauter

Konsumneuroten hervorbringen, dann
lässt Herr Pestalozzi nur noch sehr von ferne

grüssen. Von Wettbewerb, von
Leistungssteigerung, von einer industrialisierten
Pädagogik, die das Kind erschlägt, hat er nichts
gesagt. Pestalozzi sprach vor allem vom
Recht des Kindes, ein Mensch zu sein. Denn
dies - wir wissen es - war damals zu Pestalozzis

Zeiten nur einer kleinen Schicht von
Kindern zugebilligt. Inzwischen hat sich vieles

geändert. Aber heisst dies, es dabei zu
belassen? Das Kind hat immer noch keine
Rechte! Die elterliche Gewalt - welch ein
Wort in diesem Zusammenhang! - drängt es
nämlich in einen Sonderstatus: Kind! Und
wehe, wenn es diesen sprengen will. Wenn
es aufmuckt und rebelliert, bevor es mündig
und fertig abgerichtet ist. Vor zehn Jahren
waren es Kinder und Jugendliche gewesen,
die gegen diese Welt und ihre Unzulänglichkeiten

protestiert hatten. Zu Tausenden
sind sie damals von zu Hause und von der
Schule davongelaufen. Es ist ihnen schlecht
bekommen. Heute sitzen sie wieder brav in
ihren Schulbänken nach dem Motto: «Stille
sitze, lose, folge!»

Wer heute noch protestiert, sind höchstens
vereinzelte Eltern. Und es bekommt auch
ihnen selten gut. Natürlich kann man die Kinder

nicht sich selbst überlassen, natürlich
brauchen sie Bezugspunkte und Bezugspersonen,

nach denen sie sich richten können,
gegen die sie aber auch rebellieren können
und müssen! Aber vor allem brauchen sie
Respekt. Respekt davor, dass sie Menschen
sind. Neue Menschen. Mit neuen Bezugspunkten

und Möglichkeiten, mit neuen
Ansprüchen und Erwartungen. Mit neuen
Vorstellungen auch, wie diese Welt zu bewältigen,

zu verändern und ein Leben darin zu
gestalten ist. Weil wir aber, die Erwachsenen,

dies ahnen und uns auch davor fürchten,

pressen wir sie - mit Pestalozzis
unfreiwilligem Segen - in den Sonderstatus Kind.
Ohne Rechte! Vor allem ohne Recht auf
Selbstbestimmung
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